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Zcntralorgan der Vereinigten öozialdemokrati feben Partei Deutfchlands

Der Reichskanzler zur tage .
Varl » . 17. April . ( Eca . ) Der Berlin « Vertreter des „ Matin "

hatte «in « Unterredung mit dem Reichskanzler Marx über die

Stellungnahme Deutschlands zu den Sachverständigenbrrichten .
Reichskanzler Marx erklärte , die deutsche Antwort an die Repa »
rotionskommission bedeutet , daß di « deutsche Regierung den

Prinzipien , die den Bericht des ersten Sachverständigenausschufses

geleitet haben , zustimme . Dieser Bericht beruhe aus einer ein «

gehenden Studie , aber selbswerständlich müsse eine gewisse Anzahl
von Punkten ausgeklärt werden . Bei näherem Zusehen könnten

einige Dunkelheiten und selbst

einige Widersprüche

erkannt werden . Im Bedarfsfall « würden lediglich einige Vertreter

nach Paris zu schicken sein , um gewiss « sich auf di « Reparation ? -

kommission beziehende Einzelheiten der Sachverständigenplän « ge -
nauer zu bestimmen .

Auf «ine Frage de « Berichterstatter », ob di « Regierung auf die

Zkrititen der deutschen Presse , insbesondere bezüglich de » Betrages
der zu zahlenden Jahresleistungen und der Unsicherheit über die

Gesamthöhe der Reparationen eingehen werde , antwortete Marx , die

Einschränkung « » , von denen die Pläne sprechen , würden ihm

nicht unüberwlnbar

erscheinen . Selen die Jahresleistungen zu hoch , so werde man da » bald

bemerken . Dl « Grenze der Zahlungen würde nicht allein au » der

deutschen Zahlungsfähigkeit hervorgehen , sondern au » der Haltung
der Gläubiger gegenüber der deutschen Konkurrenz . Wenn man

vorausfetzt , daß wir von 1928 an Li4 Milliarden , wie dt « Sacho « r »

ständigen vorschlagen , zahl «» können , so können diese Zahlungen nur

dank dem Ueberschuß unserer Produktion vorgenommen
werden . Diese Hypothese setzt eine derartige Entwicklung der

deutschen Ausfuhr voraus , daß die neutralen Märkte dadurch

beeinträchtigt werden könnten . Wer weiß , ob nicht gewisse neutrale

oder alliiert « Länder diese Aussicht für ihre eigene Jndustri « be »

drohlich finden werden . Au » demselben Grund « sei die sofortige

Festsetzung der gesamten Höhe der deutschen Schuld unbedingt er -

forderlich . Ich weiß nicht, " sagte der Reichskanzler , . ob die Re -

parationskommission di « Absicht hat , endgültig ihr « Ziffer festzu »

setzen . Bereit » jetzt könne man st « annähernd abschätzen , indem man

sich z. B. auf die für di « Amortisierung der Eisenbahnobligationen
des Reiches vorgesehene Frist stützt . Aber ich neige der Aus -

sassung zu , daß die Lösung dieser Frag « d«r Zukunft angehört . Di «

Erfahrung wird darüber entscheiden , in welchem Maße die Schluß -

solgerungen der Sachverständigen ergänzt oder verstärkt werden

können . "

Auf die Frag « de » Berichterstatter »: . Wird dt « deutsch « Re »

gierung die

Sachoerständigenberichte in ihrer Gesamtheit

annehmen , wenn sie hierzu aufgefordert wird ? " , antwortet « der

Reichskanzler : . Di « Sachverständigen haben erklärt , daß ihre Schluß
solgerungen ein einheitliches Ganzes sind und daß man
die Schlußfolgerungen entweder ganz annehmen oder ablehnen muß .
Da sie «in « praktisch « Lösung der Reparationsfrage geben sollen ,
müssen wir annehmen , daß ihre Formeln kein Dogma dar -

stellen und daß sie sich nach und nach der Praxis anpasien .

Deutschland muß seine wirtschaftliche , finanzielle und

politische Souveränität im besetzten Gebiet wiedererhalten .

E » muß sowohl in den Wiederbesitz seiner Verwaltungen wie auch

seiner Eisenbahnen kommen . Wir wissen , daß di « Begnadi -

gung der politisch Verurteilten und di « Rückkehr
der Au » g « wlesen « n automatisch aus dem neuen Stand der

Dinge hervorgehen wird . Das ist für uns

eine moralische Rokweudigkeit .

und «» ist einer Regierung , heiße sie wie sie wolle , nicht mögllch ,
vom deutschen Volte die Lasten , die ihm auferlegt sind , gutheißen

zu lassen , wenn man ihm nichts dafür gibt . Es ist notwendig , daß
das Volk sich darüber Rechenschaft ablegt , daß seine Opfer «in Z i el

haben , nämlich dasjenige , Rhein und Ruhr zu befreien
und daß diese Befreiung kein leeres Wort ist . "

Auf die Frage , ob man nicht bis in gewisie offiziell « Kreis « hin -
ein die Aufgab « der militärischen Besetzung verlangt

habe , sagt « der Reichskanzler , . daß es vor einer Antwort gut sei ,
die Motiv « ins Auge zu fassen , die nach der Auffasiung Poin -
rares di « Ruhrbesetzung gerechtfertigt haben . Dies « Besetzung hatte

zum Ziel die Ausbeutung eine » besonderen Pfandes . Der Sach »

verständigenplon sieht den Austausch dieser Garantiev

allgemeiner Art vor . Es scheint mir , daß infolg « diese » Aus -

tausche » die

Ruhrbesehuag keine Daseinsberechtigung

mehr haben würde " . Auf eine weitere Frage des Berichterstatters ,
od der Reichskanzler glaube , daß die Problem « in der Hauptsachs

politischer Art seien und nicht von den Sachverständigen behandelt
werden können , sondern in die allgemein « Diskussion gestellt werden

sollen , antwortete Reichskanzler Marx , daß ihm dies für den Augen -
blick unvermeidlich erscheine .

. Nimmt denn — fragte der Berichterstatter weiter — di « deutsche

Regierung keine Lösung der S i che r h e i t s fra g « ins Aug«.
und «rfcheinsn ihr gewisie Anregungen bezüglich der N e u t r a li -

sierung des Rheinland « ? annehmbar ? " Der Reicbstanzler
antwortete : . . Di« Reuiralisisrungpläne . die bis heut « veröffentlicht
worden sind , fordern zu ernsthaften Einwendungen heraus . Was di «

Sntmilitaristerung angeht , so ist sie durch den Bersailler Vertrag
vorgesehen . Di « Frag « der . Sicherheiten ' wird an dem Tag , ver -

einfacht sein , an dem das Reparationsproblem endgültig gelbst ist .
Es kann dies nur auf der

Grundlage eine , gegenseitigen vertrauen »

geschehen . Diese » Vertrauen darf nicht nur in der Beseitigung der

Mißverständnifle bestehen : ich wünsche , daß es ein aktive » Gefühl
wird , geneigt , die Beziehungen unserer beiden Länder umzuformen . "

Die üeutsche Antwort .
Borausfichtliche Stellungnahme der NcparationS -

kommission .
Varls , 17. April . ( WTB . ) . Petit Parisie »" berichtet , die Repa -

ratiovskommission würde heute vormittag in offizieller Sitzung zur

Erledigung der ' laufenden Angelegenheiten zusammentreten . Wahr -

scheinlich würden sämtlich « Delegierte anwesend sein und sich am

Schluß der Sitzung offiziös zusammenfinden , um ihr « Eindrücke cm-

läßlich der deutschen Antwort auszutauschen . Wahrscheinlich würden

sie zu der Ansicht gelangen , daß die Form der Antwort ihnen di «

Möglichkeit gebe , den alliiert «n Regierungen die jetzigen Entschließun -

gen der Sachverständigen , die unter ihre Kompetenz fallen , zur A n -

nähme zu empfehlen - In einer neuen offiziellen Sitzung werde

dann der Wortlaut der Empfehlung an die alliierten Regierungen

festgesetzt und höchstwahrscheinlich beschlossen werden , mit der Aus -

stellung eines den Sachoerstöndigenoorschlägen entsprechenden Planes

zu beginnen . Lei der Nähe der Feiertag « würden die Delegieifen

sich , jedoch wahrscheinlich auf nächste Woch « vertagen .
Varl » . 17. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Dl « Antwort der

deutschen Regierung auf die Rote der Reporatiolnskommisston ist am

Mittwochobonb durch di « Kriegslastenkonrmisston überreicht worden .

Voraussichtlich wird die Reparationskommisston morgen , Donners -

tag , über di « weiter « Behandlung der Sachverständigengutachten
Beschluß sasien . Heber die Art des Vorgehens bestehen in politi -

sehen Kreisen zwei Auffassungen . Die ein « neigt dazu , daß die

weitere Entscheidung den alliierten Regierungen überlassen werden

wird . Das müsse dazu führen , daß zuletzt die politischen Pro -
blem «, wie der von Frankreich betrieben « Ausbau der von den

Experten vorgeschlagenen Garantien sowie die Festlegung von

Sanktionen , in den Vordergrund geschoben würden . Im an¬

deren Loger dagegen wünscht man . daß zunächst die Reparations -
kommission die Lorschläge der Sachverständigen zu einem e n d g ü l -

tigen Programm oerarbeite , well dadurch eine Verständigung über

die politische Seit « des Problems für leichter gehalten wird , indem
die beteiligten Regierunyen nicht mehr unverbindlichen Vorschlägen .
sondern einem von der Reparationstommifsion gebilligten endgülti -

gen Plan gegenüberstünden . Die französische Regierung schsint , wie
bereits am Dienstag der . Tempo " andeutete und Poincare in seiner

Dienstagrede sehr deutlich zu erkennen gab , diesem zweiten Weg
den Vorzug zu geben . In unterrichteten Kreisen glaubt man , daß
auch di « Reparationskommission sich für ihn entscheiden wird .

Delgien für eine filliiertenkonferenz .
London . 17. April . ( BIB . ) Der Brüsseler Berichterstatter

der . Times " meldet , tue Erklärung Macdonald » im

Unterhaus über die britische Haltung gegenüber dem Bericht der

Sachverständigen habe In belgischen Kreisen einen sehr gün -

fllgen Eindruck gemacht . Die belgische Regierung sei
der Ansicht , daß keine Zeit verloren werden sollte , um die E r ö r l e .

runge « am Konferenztisch zu eröffnen , und daß nur Gute »

von einer inlerall ' . ierken Zusammenkunft entstehen könne , seht , wo
clne gemeinsame Grundlage für eine solche Konferenz ge -
funden worden sei.

_ _

Menaustausch Schweiz - Italien .
Die Untersuchung der Grenzvorgänge .

Bern . 17. April . ( WTB . ) Der italienische Gesandte Garbasso
hatte am Dienstag abend eine weitere Unterredung mit dem Vor -
steher des politischen Departements . Er sprach dem Bundesrat den
Dank des italienischen Ministerpräsidenten und die Zusicherung
einer raschrn Vornahme der Untersuchung über die Zwischenfälle an
der italienisch - schweizerischen Grenze aus . Die italienische Regie -
lung . die eine Untersuchung über d « n Vorfall in Vcrreso an -
grordnet hat . erklärte sich mit dem Aktenaustaufch einver -
standen . Der schweizerische Gesandt « in Rom hatte am Dienstag
eine in steundschaftlichem Ton geführte Unterredung mit d « m
Generalsekretär im Ministerium des Aeußern Contarini .

viertägige öörfenruhe .
Di « bevorstehend : viertägig « Unterbrechung des Börsenverkehrs

veranlaßte die Spekulation heut « zu weitestgehender Zurückhaltung .
Die Umsätze waren am gesamten Effektenmarkt minimal .

Di « beunruhigenden Gerüchte über Zahlungsschwierigkeiten sowohl
im Bantgewerbe wie im Getveidehandel und am Metallmarkt zirku -

lieren noch immer . Heute lagen besonders aus Hamburg wieder un -

günstige Meldungen vor . Man mußte , wohl nach alledem mit weite -

re » unangenehmen Ueberraschungen rechnen .

Im internationalen Devisenoerkehr behauptet der fran -

zöstsch « Frank den gestern erreichten Höchstkurs . Man handelt heut «

englische Pfund « in Berlin mit « 9 ( 4 —S9 ? L Franken . Im offiziellen

DevisenverKhr zeigt sich keinerlei Veränderung .
Am Geldmarkt ist tägliches Geld mit */ » Prozent und

darunter zu haben . Rentenmarkkredite kommen so gut wie gar
nicht zustande , man nennt einen Zinsfuß von 3 Vi —4 Proz .

monatlich .

Max holz .
Spitzeukintdidat der kommunistischen Reichsliste .
Die Zentrale der KPD . hat , wie die . Rote Fahne für die

Provinz Brandenburg " mitteilt , den Beschluß gefaßt , an die

Svitze der kommunistischen Reichsliste — Max H ö l z zu stellen .
Holz ist am 22 . Juni 1921 wegen seiner Taten in Mittel -

deutschland zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt worden ,
er besitzt also nicht die bürgerlichen Ehrenrechte . Die Stimm -

abgaoe für ihn kann ihn aus dem Zuchthaus nicht befreien ,
sie ist nur ein « Demonstration — und ein Programm .

Holz, der zuvor im Vogtland sein Wesen getrieben hatte .
war im März 1921 militärischer Führer des mitteldeut -

s ch e n A u f st a n d s , der zur Spaltung der KPD . führte und

auf die ganze Partei eine Zeitlang stark ernüchternd wirkte .
Die Art . wie dieser Aufstand mit den Mitteln der Provokation
künstlich herbeigeführt worden war , erregte die stärkste Eni -

rüstung der nicht völlig fanatisierten und moralisch höher -
stehenden Teile der Kommunistischen Partei . Die sogenannte
„ Rote Armee " , die in Mitteldeutschland zusammenlief , war ,
da ihr jede Möglichkeit regelmäßiger Verpflegung fehlte , auf
Plünderungen angewiesen und beging auch sonst Ausschrei -
tungen , die mit dem Kampfzweck in keinem Zusammenhang
standen . Vom militärischen Standpunkt gesehen , war das

aanze Untemehmen von geradezu kindischer Hilf -
losi gleit , es wurde von der Schutzpolizei erledigt , ohne
daß es notwendig wurde , Reichswehr einzusetzen . Zahllose
unwissende Arbeiter , die sich leichtsinnigerweise in dieses
Abenteuer eingelassen hatten , erhielten schwere Zuchthaus
und Gefängnisstrafen . Die Sozialdemokratie nahm
sich dieser Opfer kommunistischer Verhetzung tatkräftig an und
erwirkte für sie in zahlreichen Fällen Begnadigung . Auch
für die unglücklichen Familien der Gefangenen wurde ge -
sammelt .

Max Holz war der militärische Führer dieser aussichts -
losen Bewegung gewesen . Im Krieg Husarenunteroffizier ,
gehörte er zu jenen Naturen , denen das Kriegführen ange -
borenes 5) andwerk ist. Aber über den Unteroffizier reichen
eine militärischen Talent « nicht hinaus und seine politischen
" uffassungen sind verworren . Daß er , auch in dieser Be -

iehung echter königlich preußischer Unteroffizier , G e -

angeneinroherWeisemißhandelte , macht fein
' ild nicht sympathischer . Er wurde zu lebenslänglichem

Zuchthaus verurteilt , weil ihm das Gericht die Schuld an der

Erschießung des von den Aufständischen gefangen ge -
nommenen Gutsbesitzers Heß beimaß , eine Schuld , die er
auch jetzt noch auf das entschiedenste bestreitet .

Eicher ist , daß Hölz viel besser davon gekommen wäre ,
wenn er statt mit den Kommunisten mit den Rechtsputschisten
Soldat gespiest hätte .

Die Beziehungen zwischen Hölz und der KPD . waren
längere Zeit nach der Verurteilung getrübt . Die Partei rückte
von dem stark komvromittierten Bandenführer ab . man ver -
mieh es , ihn als Parteigenossen zu bezeichnen , und nur die
von der Partei abgesplitterte ultra - ultrarevolutionäre Kom -
munistische Arbeiter Partei bekonnte sich noch begeistert zu
ihm . Er selbst beklagte sich im Zuchthaus bitter über die voll -
kommene Bernachlässigung , die ihm seine früheren Freunde an -
gedeihcndießen , er bekannte , schwereFehlerbegangen
zu haben , die er nie wiederholen würde , und
Strafe verdient zu haben . Nur seine Schuld an der Ermor -
dung des Gutsbesitzers Heß bestritt er nach wie vor auf das
nachdrücklichste . Er wandte sich an die Sozialdemokratische
Partei mit der Bitte , für die Wiederaufnahme des Verfahrens
zu wirken .

Das ist Max Hölz . und dieser Max Hölz ist nun Spitzen -
kandidat der kommunistischen Reichsliste für die Reichstaas -
wähl 1924 !

Welchen Hölz hat nun die Zentrale der KPD . die
höchste Ehre , die « ine Partei einem Mann zuteil werden
lassen kann , zuerkannt ? Dem Hölz , der in der Zelle die
Sinnlosigkeit des kommunistischen Treibens erkannt und seine
Abkehr von ihm verkündet hat ? Oder dem Hölz . der mit
seinen Banden ziellose Gewalttaten verübte und wehrlose Ge -
fangene körperlich mißhandelte ? Sicher nicht dem zweitest ,
sondern dem ersten . Denn die Kommunistische Partei hat ja
in neuester Zeit ihren Wandel vollzogen , sie hat sich unter die
Führung ihres linken Flügels gestellt und zu einem rein
militaristischen Programm der Innen - und Außenpolitik be -
könnt . Das Parlament ist nichts , die Demokratie ist nichts ,
Gründe sind nichts , Geist ist nichts , die Waffe i st alles .
Die Organisierung bewaffneter Kämpfe , und feien es auch nur
„Teilkämpfe " , ist das A und O des kommunistischen Handelns .

Damit hat die KPD . endgültig aufgehört eine Arbeiter -
Partei zu fein , und damit hat sie aufgehört , eine r e v o l u t i o -
näre Partei zu fein . Eine Arbeiterpartei ist sie nicht
mehr , weil die Arbeiterschaft in ihrer erdrückenden Mehrzahl
dos blutige Waffenhandwerk verabscheut und von keiner Sorte
Militarismus , mag er sich noch so sehr mit roten Fahnen
schmücken , etwas wissen will . Eine revolutionäre
Partei ist sie nicht , well die sinnlose Putscherei nichts als eine
Karikatur einer revolutionären Bewegung und der gerade
Gegensatz von ihr ist. Putsche kann man machen , Revo -
lutionen nicht .

Der Weg der KPD . ist klar vorgezeichnet . Sie wird mit
ihrem Programm des bewaffneten Aufstandes verschiedene
Elemente gewinnen , bloß Arbeiter nicht . Das ist ein Pro -
gramm für Lumpenproletarier , die im Abenteuer eine Wen -
dung ihres persönichen Lebensschicksals suchen , nicht für Pro -
letarier . Ueber die Putscherei führt der Weg von der Re -
volution weg zu jenem Zustand , für den die russischen Sozia -



listen nach der ersten russischen Revolution den Namen
, . B a n d i t i s m u s " fanden . Das ist das Versickern ' einer
revolutionären Bewegung in den Niederungen des gemeinen
Verbrechens .

Die gesunden proletarischen Elemente der KPD . werden
dann aber ihren Weg zur Sozialdemokratie bald wieder

zurückfinden .
Das ist die Entwicklung , die in dem Namen Max Holz

als des Spitzenkandidaten der kommunistischen Reichsliste sym -
bolisiert wird . Die kommunistische Fraktion , die diesmal
unter der Firma Max Hölz in den Reichstag einrücken wird ,
wird entweder das , was dieser Spitzenkandidat früher
einmal für Politik gehalten hat , die sinnlose Putscherei ,
gründlich abschwören müssen — sie wird entweder nach Art
der Sozialdemokraten praktische Politik treiben müssen
oder es wird künftig kein Arbeiter mehr so hirnverbrannt
sein , einem Mitglied der „ Fraktion Max Hölz " seine Stimme
zu geben .

In drei Iahren hat die KPD . den Fehlerkreis vollendet ,
von Max Hölz weg — zurück zu Max Hölzl Und der Mann .
der selber den Putsch abgeschworen und bereut hat ,
erscheint jetzt wieder als Repräsentant eines rein putschistischen
Programms !

Wer sich so in die Schlingen der eigenen Verwirrung
verstrickt hat , der kommt nicht wieder heraus .

Die völkischen eine Gefahr .
Sagen die Deutschnationalen .

Die völkische Bewegung ist ein Kind der Deutschnatio -
nalen Partei . Aeußerlich geben sich die Deutschnatwnalen
den Anschein , als seien sie auch heute noch die treuesten Weg -
genossen und Schirmherren der Deutschvölkischen . Innerlich
haben sie längst erkannt , daß der völkische Rummel , der auf
gezogen wurde , um der Sozialdemokratie den Garaus zu
machen , für sie selbst eine viel größere Ge -
fahr ist als für die „ Marxisten " . Sie versuchten zunächst ,
das völkische Radaudemagogentum durch noch lautere Phrasen -
drescherei zu übertönen . Als das nicht gelang , bildeten sie den
„völkischen Ausschuß " , um einen Teil der Völkischen irre -
zuleiten .

Aber auch dieser Trick scheint auf die deutschnationalen
und deutschvölkischen Wähler keinen Eindruck zu machen .
Selbst sanatische Deutschnationale wie der alte Kämpe der
Konservativen v. Oldenburg - Ianuschau lassen sich
von den deutschoölkischen Sturmposaunen berauschen und
kehren ihrer alten Partei den Rücken . Das scheint der deutsch .
nationalen Parteileitung schwer in die Knochen gefahren zu
sein und man unternimmt nunmehr in zwölfter Stunde einen

letzten Verzweiflungsschritt , man versucht « s mit der —
W a h r he i t . In der „ Deutschen Tageszeitung " nimmt deren
Chefredakteur Paul Baecker , nur ungern , wie er
saat , dem immer dringender werdenden Verlangen sinner
Leser folgend , Stellung zur „Deutschvölkischen Freiheitspartei " .

Vor allem nimmt sich Paul Baecker das W i r t f ch a f t s -

Programm der Deutschvölkischen vor und es ist amüsant zu
sehen , wie er dabei von einem Entsetzen ins andere fällt . Die

Großbanken sollen verstaatlicht , die Zinsknechtschaft gebrochen
und Grund und Boden nicht mehr durch das Privatkapital
beliehen werden . Der Staat soll durch Bankerotterklärung
seine bisherigen Schulden abschütteln , er soll sich als wirt -

schaftlicher Unternehmer größten Stils stabilisieren , er soll das .
Wohnungswesen in eigene Hand nehmen . . . Wie sollte
einem Großagrarier da nicht das Herz stillstehen . „ Das ist

genau die Meinung der Sozialdemokraten ! ' '
ruft Paul Baecker entsetzt aus . „ Das gesamte Finanz - und

Wirtschaftsprogramm geht auf Sozialisierunq und Zwangs -
Wirtschaft größten Stils hinaus . . ., wie überhaupt dieses
Programm der Parteien , die den Juden Karl Marx
endlich erledigen wollen , mehr geistige Anleihen
beim Marxismus macht , als heute manche mehr klein -

bürgerlich eingestellten Teile der deutschen Sozialdemokratie . "
Die Deutschvölkischen sozialistischer als die Sozialdemo -

kratie — soweit ist man heute schon bei den Deutschnatwnalen

gekommen ! Nur seltsam , daß man erst jetzt dies « Entdeckung
macht . In der deutschoölkischen Presse preisen sich die v ö l »

tischen Charlatane seit Wochen als die echten
Vertreter des Sozialismus an , ohne daß sich eine deutschnatio -
nale Seele darüber aufzuhalten wagte . Die Völkische Gefahr
im deutschnationalen Lager muß also beträchtlich sein , wenn

man sich endlich zu dem offenen Bekenntnis aufschwingt :
„ Der Feind steht recht s ! "

Die Deutschoölkischen können die deutschnationale Fehde -
ansage natürlich nicht unbeantwortet losten und so bereitet

sich im „ nationalen " Lager allerhand vor . Es ist vorauszu -
sehen , daß sich eine Einheitsfront zwischen den Völkischen
„ M a r x i st e n " und den Völkischen Deutschnatio .
nalen nach den Wahlen nicht herstellen lasten wird . Wie

man sich unter diesen Umständen den antimarxistischen Bürger -
block denkt , das mögen die Götter wissen !

5�/4 Nlilliaröen öesatzungskoften .
Eine Denkschrift der Rcichsregierung .

Di « gewaltige Höhe der ohne jeden Nutzen für die Entente aus -

gegebenen und von Deutschland bezahlten Besatzungstosten geht au »
einer Denkschrift hervor , die der Reichsmimster für die besetz -
ten Gebiete dem Reichsrat vorgelegt hat . Danach wurden bis Ende

vorigen Jahres 5,25 Milliarden Goldmart ausgeworfen .
Nur ein kleiner Teil davon entfällt auf die Interalliierten Kommst -

sionen , nämlich 109 Millionen Goldmart . 3,8 Milliarden sind so¬

genannte äußere Besatzungstosten , die zum Unterhalt der Be -

satzungsarmeen von den Besatzungsmächten auf Kosten Deutschlands

ausgegeben wurden . Der Rest von 1,3 Milliarden sind die un -

mittelbaren Ausgaben Deutschlands für den Unter -

hall der Besatzungsarmeen .
Ueber die davon im letzen Jahre ausgewandten Beträge

unterrichtet folgende Uebersicht :

AltbesetzleS Gebiet . . . . . . . i .
und zwar für :

1. Die Interalliierte Nbeinlandkommission .
2. Die Unterhaltung der BesatzungSkosten in

den Rheinlanden . Verpflegung , Markvor -

fchüste , RequifilionSvorschüste und Beschlag -
• » » • » • • • • • •

8. Grundstückserwerbungen , Neubauten und
Umbauten . . . . . . . . . . . .176 160 902

L Instandhaltung der von . den BesatzungS -
truppen im Rheinland benutzten Grund -

stücke und Baulichkeiten

. . . . . . .

5. Beschaffung und Unterhaltung der Ein «

richtungSgegenstände für die BesatzungS -
truppen im Rheinlande

. . . . . . .

6. Betriebskosten , und zwar :
fseuerung , Beleuchtung . Wasterversorgung ,
Reinigung , kleinere WirtschaftSbedürfniste ,
Mieten

. . . . . . . . . . . . .

7. GefchäftSbedürfniste , Schreibgebühren , der -
mischte Ausgaben

. . . . . . . . .

8. Post - , Telegraphen « u. �Fernsprechgebühren
sowie Frachtkosten

. . . . . . . . .

9. Leistungen und Lieferungen der Reichs -

eiienbahnverwaltung für die BesatzungS -
truppen im Rheinland

. . . . . . .

10. Leistungen und Lieferungen der ReiSS -

postVerwaltung für die BefatzungStruppeu
im Rheinlande . . •

896 717 946 G. - M.

21494 777 .

169 660 196

6119 566

14 208 962

7 668 686

778187

168 808

486 111

42 417 .
396 717 946 G. - M.

" Diese Summe oerteilt stch auf : Amerika 8 417 876 , Belgien
82 427 735 , England 60 667 486 . Frankreich 860 198540 , Italien

6370 Goldmark . Di « für den Unterholt der Ruhrarmeen

Deutschland aufgezwungenen unmittelbaren Leisturqen be -

trugen bis Ende Dezember 1923 nach den vorläufigen Fest -

stcllungen 54 Millionen Goldmark . Di « durch den Ruhreinbruch

verursachten Schäden ( sogen . Ruhrschäden ) sind hier nicht berück -

sichtigt . Diese dürften noch viel größer sein .
Bei der Annahme des Sachvrrständigenberichte » durch die

Regierung , wie sie grundsätzlich bereits ausgesprochen wurde , wären

derartige Ausgaben von den Reparationsleistungen abzuziehen .
Dadurch würde Frankreich schon mit Rücksicht auf deu eigenen Haus -

hall vor der Wahl stehen , ob es neue Goldmilliarden zum Schaden

der deutschen und der stanz Sstfchen Steuerzahler für Besatzung »-

truppen ausgeben will , oder ob es nicht bester daran täte, , die Be -

satzung verschwinden zu lasten . Dieses finanz teile Eigen «
intereffe Frankreichs an dem Abbau der Besatzung dürfte in

seiner Wirkung stärker sein als alle nationalistischen Phra -
sen , die , anstatt die Befreiung Deutschlands zu beschleunigen , im

Gegenteil ein B o r w a n d für die französischen Ehauvinisten sind ,
um die Besetzung der Rheinlande und des Ruhrgsbietes noch recht

lange austechtcrzuhalten . «

Svvvv « Mann Besatzungsarmee !

Die gleiche Denkschrift gibt auch Aufschluß über die Be -

satzungs stärke .
Gelegentlich der Berscriller Verhandlungen machte bekanntlich

der fvangösische Minister Loucheur Ausführungen , wonach die

Besatzung im Rheinland die früher « deutsche Friedensbelegung von

rund 75 000 Köpfen nur wenig überfchrellen sollte . 3n Wirklichkeit
beträgt heule die Gesamtstärke der Besatzungsarmeen an Rhein
und Ruhr rund 200 000 Söpst . Davon sind 147 550 Franzosen

( 94 835 im altbesetzten und 52 715 im Ruhrgebiet ) .

Wer schützt üie Republik !
Ein Schritt des Republikanischen RetchsbnudeS .

Der Republikanische Reichsbund , der vor kurzem Anzeige gegen
die Herren Kahr , Seißer und Lossow erstattete , hat nunmehr auch

gegen den Reichsinnenminister Dr . Ja r res beim Stoatsgerichthof

für das Deutsche Reich Anklage wegen Derfassungs -
b r u ch erhoben . Die Anzeige wird damit begründet , daß der Reichs -

innemnkister nach der Aufhebung des militörifchen Ausnahme .

zuftandes durch dm Reichspräsidenten für den Freistaat Bayern den

von der oerfastungsk - rüchigen Regierung Knillmg seinerzeit Masse -
nen militärischen Ausnahmezustand ausdrücklich anerkannt bat , ob -

wohl die Aukhebungsverordnung de » Reichspräsidenten «ine solche

Ausnahm « nicht zugelassen hatte .
Gleichzeitig hat der Republikanische Reichsbund in einer Ein -

gäbe an den Reichspräsidenten , den Reichskanzler und den ständigen

Ausschuß des Reichstages Beschwerde darüber geführt , daß der

Ueichsministcr des Aeußere » Dr . Strcsemann durch seine Rede

auf dem Parteitag der Deutschen Bollspartei die Interessen der

deutschen Republik dadurch schwer schädigte , daß er sich als aktiver

Minister zur Monarchie und den Farben Schwarz - Weiß -
Rot bekannte .

Außerdem ist in dem Schreiben schärfster Prolest gegen
das Verhalten des Ministers Dr . Ja r res «ingelegt morden , der

bei der Todesstier für den gestorbenen Ruhrkämpstr Willi Dceyer
in empörender Weis « die Reichsfarben Schwarz » Rot -

Gold beleidigt Hot und zugleich sich noch für berechtigt ansah ,
in «in schwebendes Verfahren gegen den Professor Lud -

wig Quid de öffentlich einzugreifen .
Der Deutsche Republikanische Reichsbund erklärt , daß solch «

vervntworwngslost Handlungen , die aktiv « Minister unter dem Bruch

ihrer Regierungseides - und . amtspflichten iim Pott eueller esse begehen ,

nicht länge ? geduldet werden können , wenn das Ansehen der beut -

schen Republik nicht geschädigt und die Interessen des deutschen Vol -

kes nicht aufs schwerste verletzt werden sollen .

fiktenüiebftahl in Weimar -
Weimar , 16. April . ( TU. ) Bergangcne Nacht ist im Land -

tagsgebäude zu Weimar aus einem Arbeitszimmer im Ministe -
rium des Innern ein Aktenstück gestohlen worden , auf
Grund dessen beim Landtag die Aufhebung der Immunität
des kommunistischen Abgeordneten Neubauer wegen Hoch -
Verrats beantragt wurde , die im Landtag In der Sitzung vom

15. d. M. beschlossen wurde . Das Aktenstück hatte während der

Ausschußberatung dazu gedient , eine ausführlich « Begründung zu
bilden . Seine Beseitigung wird vermutlich den Gang der Unter »

suchung gegen den Abg . Dr . Neubauer schwerwiegend beemslusscn .

Aus Eupen - Malmedy berich : et die sozialdemokratische Antwerpe¬
ner „ Bolts�Sazette " , daß viele dieser Muß - Belgter hoffen , die Ber¬
liner Regierung werde Belgien früher ober später ein Angebot ans

Rückkauf des Gebsttes machen : die Mehrheit der Bevölstrung
könne sich nicht dazu entschließen , auf ihre deutsche Seele zu venzich -
ten , um sich ein « belgische anzuschaffen .

piranöello : „ So ist es — ist es foT
Theater in der Käniggrätzer Straße

Balzac , der die Hunderst von gesunden Menschencharakteren
und auch die Tausende von Verrückten genau kannte , berichtet von

einem deutschen Maler . Der Künstler erzählte von dem herrlichen
Werst , das er zu schaffen bemüht sti . Jahrzehntelang tat er das .

Die Kameraden hielten ihn für das höchste Genst . Das unke -

kannte Meisterwerk wurde berühmt in ganz Paris . Jeder wollte

«s sehen . Niemand durfte es sthen . Eines Tages führte der
Maler einen Freund vor die verhüllst Staffelei . Der Freund
zitterte . Jetzt — das unbekannte Meisterwerk wird an den Tag
kommen . Als er die Decke von der Leinewand hob , war die Mal -

fläche leer . E r jedoch , der Meister , erklärst ganz sachlich , ganz
stlbstverständlich die Schönheit dessen , was er gemalt hat , was aber
keiner sah . Wahnsinn , jahrzehntelang als Genst berühmt , «nt -
larvst sst plötzlich . So ist es — die nächste Antwort . Ist es so ?
die allernächste Frage . Luigi Pirairdello , heute ein Schriftsteller
von bald sechzig Iahren , der etwas verspätet zum Ruhme gelangt ,
hegt die Angewohnheit , nicht nur den Wahnsinn zu bejahen , son -
dem ihn auch durch die skeptische Frage zu bezweifeln . Durch diesen
Zweifel gefällt er den kühleren Köpfen .

Erdbeben in Italien . Menschen wurden verschüttet . Drei
blieben zurück : die alte Frau , die jung « Frau , der Schwiegersohn der
alten Dame . Oder nicht mehr der Schwiegersohn ? Cr meint , er

habe die erste Gattin begraben . Die Mutter meint , sst lächle noch
immer der lebenden Tochter zu. Irrt die Mutter ? Irr ihr Sohn ?
Ist sie wahnsinnig , Ist er wahnsinnig ? Auch die Erscheinung der

Totgeglaubten , die von der Mutter als dst Lebendige gehalten
wird , löst gar kein Rätsel . Die Erscheinung erklärt sich selber : „ Ich
bin die Wahrheit , aber sie ist verhüllt wie das Bild von Sais . "

Kunz , das Geheimnis wird niemals offenbart . — So ist es — nein
und ja . Ist es so ? Ja oder nein .

Dieses Halblicht , dos «in ganzes Schauspiel für gescheidte
Menschen aufhellen soll , verbreitet einige recht erfreuliche Erkennt -
nisse , wenn auch gesagt fei , daß Gespensterei . Detektivtum und

Kriminasistik im Theater weniger kurzweilig sind als sorgsame
Seestnerleuchwng . Pirandello , der neuentdeckte Italiener , der

heust schon ein Greis ist , verfügt über das gust Tastnt , die Menschen
als freundliche Wesen darzustellen . Er ist ein Miniaturmaler der
Kleinstadt . Da wir auf dem italienischen Theater immer nur die
große Gest « gesehen hatten , überrascht die Liebe Pirandellos für
das Kleinbürgertum . Der Italiener ist aber auch ein Mann von
Herz , und die polizeilichen Verwickelungen , dst er aufrollt , um sie
schleunigst wieder zu verknäulen , sind nicht nur Lederstrumpf und

Hintertrexpengeschichst «. sondern beinahe menschliche Tragödien .

Uebrigens hat man das Stücklein mit Frida Richard und

Johannes R i e m a n n sehr zweckmäßig gespielt . Frau Richard ,
die trauernde Mutter , die nicht glauben mag , daß ihre Tochter des

Todes einging , und die so zaghast und stille ihren armen Eidam
der Verrücktheit beschuldigt , ist ein Wunder des takwollen Komö -
diantentums . Dst alte Dame ist von jet ab zu den verdienfwollfstn
Künstlerinnen zu zählen . Est wurde nicht nur Herrin ihrer Rolle ,

sondern «in « ganz bedeutende Verklörerin und Meisterin . Zum
Lob « des Herrn Riemann werde betont , daß er nicht oersogst , um
emen verknitterten Menschen darzustellen . Da er sonst immer den

etwas übertriebenen Heldenjüngling spielst , hat er sich mit großer
Zucht verwandeln können . Max Hochdorf .

,Hasparone� im Großen Schauspielhaus .
Gasparone ist dst zweitbeste der zwanzig Operetten Mil -

l ö ck « r s , die beste bleibt der „Bettelstudent " . Der Musiker und der
Wiener ist auch in Gasparone groß , und im Spenden von Kuples ,
Duos , Walzern und Märchen ist er so reich , daß man glaubt , «inen
Opernkomponisten vor sich zu l ) abm. Das ehrt d - n liebenswürdigen
Meisstr , belostet aber den Operettenschwung des Stücks , besonders
wenn may es dehnt , statt zu kürzen . Dst Ermüdung des zweiren
Akts wird durch den berühmten Schlaaerwalzer des letzten wett -
gemacht . ( Wir kennen ihn aus dem Lied : „ Muttsr . der Mann mit
dem Kok ? ist da " . > Während der ersten Stund : reichen sich die
feinsten imisikalischm Piecen die Hände : mit reizenden porodistttchen
Einfällen wechseln kecke, lyrisch « immer vornehme , einprägsam « und
immer stark instrumentierte Bravourstücke . Im Textbuch ist die Figur
des falschen Gasparone . des Räubers in Edelmannskoltüm und

Glaccehandschuhen , in die Mitte einer grotesken Liebesgeschichte und
einer abenteuerlichen Schmugglergestllschast Sicfliens gefetzt . Er

stiehlt die Millionen einer schönen Frau , weil er weiß , daß deren

Bräutigam von der Braut ablassen wird , sobald er merkt , wie bettel -
arm sie ist . Sein « Rechnung stimmt . Er bringt das Geraubst Äs

Mitgift für feine eigene Che wieder zurück .

Autzner spielt diesen eleganten Herzensräuber ganz mit gras -
lichem Anstand , ernst , als Opernliebhaber . Cordy M i l l o w i t s ch .
die schöne Ccrlotta , ist kalt un Spiel , hat aber viel Ausdruck im

Schongesang . Auf der Plusseite der Aufführung sstht auch der be .

wegliche , schelmische Benozzo Matzner , dessen Hände leider immer -
fort taktier en, und der kratzbürstige Humor der Iosefine D o ra mit

ihrem persttynitzten Lächeln . Auf der Minusseue dst italienische
Schonkwirtin der Ilst P uth . dst nur hübsch aussieht , aber wenig
Stimm « und kaum Talent Zur Soubrette hat . Ganz fehl am Ort

Hans Waßm ann . Wenn er spricht ( was man so sprechen nennt ) ,
dann wirkt er komisch . Da aber die Partte des Rvsoni eine auf -
gelegte Angelegendeit für einen guten Bariton ist , und da Waßmann
überhaupt kein : Stimm ? hat . so versucht er es mit der Gesamt -
parodie . Die mußte mißlingen , weil sie weder zum Kavalier noch
zum Spiel diefer Operette paßt . Die Bühnenbclder Krehanns
im ersten und dritten Akt hatten landschaftliche Buntheit , das Zimmer

des Mittelaksts war fürchterlich . Wohin man sah : Fenster, Treppen .
Balkons — riefen hoch Und das sollt « ein Interieur sein ! Max
Roth beflügelst am Pult das Stück , das ausgezeichnet gefiel . K. S .

Wie das Herzklopfen enkslehl . Das Herz ist die unermüdliche
Pumpe , die den gesamten Blutkreislauf in unserem Körper in
dauernder Bewegung erhält . Um dieser Aufgabe zu genügen , ist
das Herz aus einer kolossalen Muskelmasse zusammengesetzt , die
einen sehr hohen Druck auszuüben vermag . So übt die linke Herz -
kammer , die gewissermaßen die Ausgangspforte des m der Lunge
von der Kohlensäure gereinigten Blutes ist , auf das Blut einen
Druck von 200 Millimeterkilogromm aus . Ist es dem Herzen in -

folge von Ueberarbeitttng oder Schwäche nicht möglich , die so hohe
Druckwirkung zu erzielen , so entstehen die sehr unangenehmen An -

schwellungen der Gliedmaßen , meisstns der Füße , wie sie bei Herz -
kranken so oft vorkommen . Wie jedes Organ wird auch das Herz
von nervösen Impulsen erregt , und erst »och langen Forschungen
hat man , wie in „ Reclams Universum " ausgeführt wird , dst wunder -
bare Wirkung dieser Nerven erkannt und damit auch dst Entstehung
des Herzklopfens erklärt . Es sind zwei Nerven , die auf das Herz
einwirken . Der ein « ist ein äußerst weit im Körper verzweigter�
Nerv , der deshalb Bagus , d. h. der Herumschweifende , genannt wird :
er bewirkt dst Verlangsamung des Herzschlages und heißt auch
dlervus depressor oder der Verlangfcnner . Der zweite Nero , der
den Herzschlag beschleunigt , wird als Kervus accelerans oder Be¬
schleuniger bezeichnet . Diese beiden Nerven hatten sich nun bei der
normalen Herztätigkeit das Gleichgewicht . Wird ober durch Alkohol
oder durch Nikottn der Bagus gelähmt , so gewinnt der beschleunigte
Nerv die Oberhand , und es tritt damit das Herzklopfen auf . Diese
Erkenntnis hat sich dst Chirurgie zunutze gemacht , und man hat be -
reiis Durchschneidungen des Vagus durchgeführt , um die hemmende
Wirkung dstfs Neros bei einem zu langsam schlagenden Herzen auf -
zuheben und einen normalen Herzschlag zu erzielen .

Türkisch mll lateinischer Schrift ! Di « Türkei will mit aller Ge -
tvott ein modernes Land werben . Der Rationawerfammlunq in

Angora liegt jetzt ein Gesetz vor , das den Ersatz der arabischen Luch -
stoben , die bisher zur Ricderfchlift der türkischen Sprache oerwandt

wurden , durch römische Schriftzeichcn vorsieht . Es sst durchaus mög -
lich , alle Laute der türkischen Sprach « durch lateinische Buchstaben
auszudrücken , und die Einführung der lateinischen Schrift wird nicht
nur das Geschäftslebe ». sondern auch die Erziehung der türkischen
Jugend sehr vereinfachen .

Ciitmrtg S « w» er vrranftaNct am Karfreitag «Inen Gaethe - Abend im
Beethsv ensaal .

vogion , spiel Im JUaen Theater am Zoo . Am Sarfrettag 7' / . Uhr
findet «ine einmalige Lustubrung öeS PaifionZspieleS . pfe l) eiligt
L e r o n i l a ' von Ringeis statt .

<Ua verein der Jrcnnix de » �Zoologischen Musenms ist unstr Vorfitz
de ? Admiral ? v. 2 a n S und des Prof . Zimmer gegründet worden . Er
will durch Auibringung von Mitteln sowie durch Pcronstatlung van Vor -
ttägen und Führungen hie Ausgabeil des Museums jördern .

pwünsund « III Schweden . In der Näh « vop Gotenburg find
urnjangreiche Platiusuudt gemacht ward «».



Neue Straßer n imen .

Auch die Namen der Straßen kennzeichnen den Geist der Zeit ,
in der diese Straßen enistanden sind . Wie heiter und wandersroh
stimmt es , wenn - man als Fremder durch die Straßen und Gassen
des ait . m Straßburg schlendert « und sich plötzlich in der . Blauwolken -
gaffe " befand . Wie heimisch berührt es , wenn man in alten
Städtchen auf Straßen stößt , die ihre Namen nach den alten Ge -
werken haben , wie Fischer - , Müller - , Schuster - , Lohgerber - , Knochen -
Hauer - , Gewandschneider - , Baderstraße . Die ältere . neue " Zeit ist
mit der Straßenbenennung nicht gerade glücklich gewesen . Jedes
kleine Kaff mußte seine Kaiser - Wilhelm - Straß « haben . ( Groß - Berltn
hat jetzt über ein Dutzend dieser noblen Straßen . ) Dabei kamen
Bandwurmnamen wie diese zustande : Prinz - August - von - Württem -
berg - Straße , Kaiser - Franz - Grenadier - Platz und ähnliche . Vergeblich
waren die Bemühungen der neuen Städtebauer und Heimatfteunde ,
wieder einen volkstümlichen Ton in die Straßenbenennungen hin -
einzubringen . In Dahlem ist das zum Teil gelungen , da gibt
es Straßen , die Dohnenftieg , Am ( Erlenbusch , Im Winkel , Am Hirsch -
sprung heißem Was leistet nun die neueste . neue Zeit " an Straßen -
benennungen ? Soeben hat der Polizeipräsident der Neubenennung
einer Anzahl von Straßen zugestimmt . Da finden wir in der Sied -

lung E i ch w a l d e Elsterngrund , Krähenhorst , Reinweg , in

Schulzendorf eine Straße Im Waldwinkel . Hakenfelde
bei Spandau hat einen Pappelweg und einen Eschenweg . In der

Siedlung Ruhleben ist ein Wacholderweg und ein Machandel -

weg entstanden , was aber eigentlich beides dasselbe ist , denn unser
Wacholder wird im Osten des Reiches auch Machandel genannt .
Ganz östlich , d. h. ostpreußisch wird es in den zu beiden Seiten der

Heerstraße gelegenen neuen Straßcnzügen . die die Namen Tra -

kehnen - , Stallupönen - , Hellsberg - , Insterburg - , Kranz - , Stuhm - und

Arysallee führen . Phllosophisch - pessimistisch wird man in S ch m ö ck-

witz , dos sich «ine Schopenhauerstrahe zugelegt hat . Unverständlich

mgg es vielen sein , warum in der Nähe der Siemenswerf « am

Siemensdamm eine Straße den Namen . Hefn « r - Alteneck " - Straße
führt . Der Träger dieses Ramens aber war einer der bekanntesten
von 1867 — 1890 bei Siemens und Halske tätigen Konstruktions »

Ingenieure . „ Hesner - Licht " wurde nach ihm seit 1883 die zur all¬

gemeinen Benutzung gelangte Lichteinheit ( Normalkerze ) genannt .
In der Siedlung der Beamten - Baugesellschaft der Reichsmonopol -

Verwaltung in Mariemdorf aber hat eine Straße den geistvollen ,
wenn auch richtiger wein geiswollen Namen Monopalstraße erhalten .

Vergeblich ober sucht man nach Straßennamen , oie unser Intereffe

erregen könnten . Für Straßen , die an die Derfassunggebung , die

Staatsänderung , die Werte der Zukunft erinnern und mahnen , ist

anscheinend in der Hauptstadt des deutschen Dolksstaates kein Raum .

Schwere Explofion bei Schering .
Eine Arbeiterin getötet .

Im Labaratorium der Ehemischen Fabrik von Schering

u. C o. am Tegeler Weg . Charlotlenburg , ereignet « sich heute vor -

mittag ein « schwer « Explosion , die einer Arbeiterin , Anna Hein ,

das Leben kostete . Sämtliche Fensterscheiben des Raumes wurden

zerrrümrnert , die Einrichtung zum Teil zerstört . Augestellte wur -

den durch umherfliegende Glassplitter verletzt . Die Explosion rief

einen Brand hervor , i >er sich rasch ausbreitete . Unter großer

Anstrengimg gelang es der Berliner Feuerwehr , den Brand ein -

zudämmen . Der Schaden ist sehr beträchtlich .

Nachwehen öes flerztestreiks .
Dir haben bereits darauf hingewiesen , daß der Ausgang des

Aerztestrsiks gegen die Krankenkassen zu lebhaften Auseinander -

setzungen unter den am Streik betelligt gewesenen Aerzten geführt

ha: . In einer Aerzteversammlung , die vom Groß -

Berliner Aerztebund einberufen war und bei außerordentlich

starker Beteiligung stattfand , hatten die Führer gegenüber der Oppo -

fftion einen schweren Stand , und st ? mußten sich gegen heftige An -

griffe wehren . Sie sollen jetzt dafür büßen , daß es trotz aller B« �

mühungen nicht gelungen ist , durch den Streck die

Krankenkassen zu zertrümmern . Di « kaflenfemdlichen

A- ' xzte hallen willige Bundesgenossen in den Kam -

munisten gefunden , deren Zerstörungswut nach einem neuen

Opfer oerlangte und sich gegen die Krankenkassen richtete . Auch rn

der Aerzteversammlung trat die Mitwirkung der Kommunisten her -

vor . aber die frühere Freundschaft , die der Aerztebund in den
Wctsten und Monaten des Streites sich so gern hatte gefallen
laffen , Ist in Feirdschaft umgeschlagen . Ter Haß richtet sich jetzt

gegen die Leitung des Gr o ß - B « rl i n « r Aerzte .
buitdes und seiner wirtschaftlich en Abteilung ,
we' l sie vcrständigerweise sich auf einen Wassenstillstand mit den

Krankenkassen eingelassen hat und zum Abschluß eines

Friedens bereit ist . In der Versammlung gelang es nach stür -

niijchen Debatten den Führern des verlorenen Aerzteftreits , noch

mir einem blauen Auge davonzukommen und eine Resolution zu

ihren Gunsten durchzudrücken . Darin wird ihnen . Vertrauen "

ausgesprochen , aber die „ Erwartung " geäußert , daß „bei den bevor -

stehenden Vertragsverhandlungen Wege gefunden ' weihen , wesent »

lich « Aenderungen der vorläufigen Richtlinien für den Vertrag zu
erreichen " . Die Resolution läßt erkennen , daß die Kranken -

kassen - Ambulatorien , die in der Zeit des Aerztestreiks

c- ngerichtet wurden und nach dem Frieh - nxfchluß weitergeführt
werden sollen , den im Streik unterlegenen Aerzten sehr unbequem
sind . Auch wendet sie sich gegen die Nothelfer , d. h. gegen
die Aerzte . die den Krankenkassen treu blieben und dafür sorgten ,
daß die Kaffenmitglieder nicht den übertriebenen Forderungen der
nur gegen sofortige Bezahlung behandelnden Aerzte wehrlos aus -
geliefert waren . Sie bedauert , daß die Ambulatorien und die Not -
Helfer nicht beim Abschluß des Waffenstillstandes beseitigt wor -
den sind . _

Tie HanszinSsteuer .
Der Preußisch « Minister für Volkswohlfahrk hat im Einoer -

nehmen mit dem Preußischen Finanzminister unter dem IL. April
1924 angeordnet , daß die Hauszinssteuer , die gemäß Z Z der Preußi -
sehen Steuernotverordnung „ 4 00 P r o z. der nach den Vorschriften
des Gesetzes vom 14. Februar 1923 und seiner Abänderungen oeran -
legten vorläufigen Steuer vom Grundvermögen " be -

trägt , vom Vermieter neben der gesetzlichen Miete nach dem Ver -

hakinis der FViedensmiet « auf die selbständigen Wobnungen oder die

fekbständigen Räume anderer Art umgelegt werden kann . Hier -
bei sind auch Räume zu berücksichtigen , für die nicht die gesetzliche
Miete gezahlt wird oder die nicht vermietet sind . In tzäusern mit

Sammelheizung und Warmwasserversorgung sind
für die Berechnung der der Umlage zugrunde liegenden Friedensmiete
von der am 1. Juli 1914 vereinbarten Miete zunächst die Kosten der

Sammelheizun « mir 9 Proz . und für Warmwasserversorgung mit
3 Proz . abzuziehen . Das gleiche gilt für sonstige in der Friedens -
miete enthaltene Vergütungen gemäß IV 2 * ~ ~ o der Preußischen

ührungsbestirnmungen zum Reichs Mietengesetz vom 4. August
1923 . Infolge ausdrü sicher Bestimmung in § 58 Ziffer VI der
�Hfleji Reich ssteuernotoerordnmig bleibt der Vermieter auch im Falle
der Skeuerminderung nach § 2 Avskjtz 3 oder nach den §§ 8 und 4 der
Preußischen Steuernotvcrvrdnung berechtigt , einen der vollen Steuer
entsprschenden Betrag umzulegen .

Im Zoolsgischen Soriet » findet täglich an deu EingangZkasse » der Per '
Jil.. Df! l stell - Die 5kart - ' n berechtigen zum Eintritt » dm

l . ölto6ex 1923 fiiä zum 30. September 1924. Preis für Erwachsene SSM
« » der mit » IS Jahre » die Haljte .

Vie Geschäftsführung ües Gemeinüevorstehers .
Sturz einer Säule der Deulschnalionalen in Iteu - Zitlau .

In Neu - Zillau bei Erkner wurde die Amtstätigkeit des ehren -
amtlichen Gemeindevorstehers Gelbrecht feit längerer Zell be-
mängelt . Schon vor zwei Iahren richteten gegen ihn in der Ge -
meindeoertretung die Vertreter der Sozialdemokratie
schwere Angriffe , ober die von ihnen um Entscheidung ge-
betene staatliche Aufsichtsbehörde nahm ihn in Schutz . Seine Ge -
schästsführung wurde dann so, daß schließlich niemand mehr
sich in den Ka ss e n b u ch u n ge n zurechtfand . Eine im
Februar 1924 von der Gemeindevertretung eingesetzte Kommission
prüft « die Kaff « und stellte fest , daß der Herr Gemeindevorsteher in
eigenartiger Weise Buch geführt hatte . Da gab « s doppelte Buchung
desselben Postens , da standen Einnahmen unter Ausgaben und um -
gekehrt , da fand man B« lege ohne Angab « des Zahlungszweckes
( etwa in dieser Art : 100 Billionen aus der Kaffe entnommen —
Gelbrecht ) . In der Zeit vom November 1923 bis zum Februar 1924
waren keine Eintragungen mehr gemocht , fo daß der Verbleib des
Fehlbetrages nicht zu ersehen war . An dem von der G « -

meindeoertretersitzung vom IS. März fast einstimmig
gefaßten Mißtrauensbeschluß gegen den Gemeindevorsteher
Gelbrecht beteiligten sich auch Parteifreund « von ihm , Vertreter der
Deutschnotionalen Volkspartei , zu der er gehört . Ein Bücherrevffor
wurde mit nochmaliger Prüfung der Kaffe betraut , ober Herrn
Gelbrecht bracht « das alles nicht aus dem Gleichgewicht .

Di « erneute Beschwerde beim Land rat schien zunächst wieder
keinen Erfolg haben zu sollen . Zwar kam am 2S. März der Landrot
aus Beeskow in eigener Person nach Neu - Zillau , um an Ort und
Stelle die Amtstätigkeit des von ihm bisher geschützten Gemeinde -
Vorstehers zu prüfen . Inzwischen hatte Herr Gelbvecht unterlassene
Eintragungen nachgeholt . Auch der Landrat konnte ihm jetzt nicht
mehr bestätigen , daß alles in Ordnung fei . Beleuchtet wird die
Geschäftsführung dieses Gemeindevorstehers u. a. durch die Tat -

fach«, daß er die abgeschlossene Jahresabrechnung der Gemeinde -
Verwaltung nicht für die Gemeindemitglieder zur Einsichtnahme aus -
legen zu müssen glaubte , wie die ßandgemeindcordnung es vor¬

schreibt . Herr Gelbrech : scheint auch in anderer Hinsicht von den

Verpflichtungen und Befugnissen eines Gemeindevorstehers seltsam «
Auffassungen zu haben ; beispielsweis « hat er für eine Bescheinigung ,
die er einem Einwohner ausfertigte , 80 M. erhoben , obwohl sie un -

entgeltlich zu geben war . Aber alle Feststellungen waren dem Land -
rat noch nicht Anlaß genug , gegen den Gemeinde »

Vorsteher Gelbrecht sofort « inzuichreiien . Es wurde

nötig , daß zwei der Gemeindeschöffen , darumer ein Sozialdemokrat ,
sich an den Regierungspräsidenten wendeten . Danach
kam « Mich der Stein ins Rollen , und Herr Gelbrecht ist nunmehr

angewiesen worden , seine Amtstätigkeit bis auf weite -

res einz ' ustellen .
Der weiteren Entwicklung dieser Affäre sieht man in Neu -

Zittau mit begreiflicher Spannung entgegen . Den Deutschnatio -
nalen dürfte der Sturz des Gemeindevorstehers , der solang « ihr
Vertrauen gehabt hat und vom Landrat geschützt worden ist , sehr
ungelegen kommen . Di « staalliche Aufsichtsbehörde wird nun

dafür zu sorgen hoben , daß in die Geschäftsführung des Gemeinde -

Vorstehers Gelbrecht gründlich hineingeleuchtet unh danach rücksichts -
los „ das Erforderliche veranlaßt " wird .

Unsere Wählerversammlungen .
Am gestrigen Mittwoch fanden vier groß « und sehr gut besuchte

öffentliche sozialdemokrallsche Wählervcrscrmmlungen stall . In der

Schulaula in der Bergmannstraße sprach Genosse N i « k i s ch , der die

Bedeutung der Reichstagswahlen für die deutsche Arbeiterschaft in
da , recht « Licht setzte und unter Beibringung eines reichen und inter -

effanten Materials ausführte , daß es für den darbenden Arbeiter ,
Angestellten und Beamten gar nicht zweifelhaft sein könne , ob er am
4, Mai sein « Stimme der Soziaßtemokrati « oder der deutschvölkischen
Partei zu geben habe . — In Lichterfelde reserierte Genoffe
L ü d e m a n N , der den Radikalismus von links und von rechts einer
vernichtenden Kritik unterzog . An der Diskussion beteiligten sich
völkische und kommunistische Redner , und die Versammlung konnte
unter Hellerkeit die schöne Harmonie zwischen Deutschvölkischen und
Kommunisten feststellen . — InBaumschuleiiweg sprach Genosse
Künstler . Seine Ausführungen über die große Gefahr , die der

Republik drohe , wenn im neuen Reichstag dsutschvölkiich Trumps
wird , und sein Hinweis , daß allein die positiv « Arbeit der Sozial -
demokratischen Partei den Wiederaufbau Deutschlands fördern könne ,
fanden lebhaften Beifall . In der Diskussion hörte man die allbekann -
ten und abgedroschenen Phrasen der Kommunisten , st» daß Genosse
Künstler mit Recht im Schlußwort sagen konnte , die Kommunisten
möchten sich Grammophone und Platten kaufen , die sie bei der
nächsten Reichstags wähl auch noch gebrauchen könnten . — In der
Manteuffelstraße sprach Genosse Dr . Zechlin in einer Beamten -
Versammlung über : „ Beamte , Republik und Reichstogswahl . "
linser Genosse wies darauf hin , daß Beamte und Republik aufein -
ander angewiesen seien und daß nur eine siegreich aus der Wahl her -
vorgehend « Sozioldemotroiische Partei die Beamten schützen und unter -
stützen könne . In der Debatte meldete sich ein Vertreter der USPD - ,
der das Verhalten der DSPD . im Ruhrkampf und in der Steuer »
frag « bemängelte . Genossen Zechlin war es «in leichtes , feine Be »
hauptungen zu widerlegen .

„ Volt und Zeit " , unser « illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

vermißt . Der 63 jährige Tischler Friedrich Dräger aus der
Naunynstr . 89, ist von einem Ausgange am Sonntag , den 13. April ,
nichtzurückgekehrt . Er war bekleidet mit grauem Anzug aus
Militärstoff und blauer Schirmmütze . Mitteilungen über den Der -
bleib des Vermißten werden an die Ehefrau erbeten .

Lezirksbildtiiigslmsschiib Grofi - Lerlin . Sonntag , de « 20. Avril , pünktlich
2st , Ubr nachmiitagZ , ini StaatStheater Charlottenburg : „ Torquato
T a s s o ' von ffloelftc . Karten zum Preife von 1,10 M. sind zu baden im
Bureau de « BezirkSbildunpsausschuffeS , Andenflr . 3, BortväitSbuchbandlung
Lindenstr , 2, im Zigarrengclchäft von Harsch » Sngeluser 24/22 <Gewer kschas!»-
hauSl , sowie bei allen Obleuten der KreisbUdungSauSschüss «. — Die an -
actagte Sluffübrung von „ Peer Ghiit " muhte aus Grund technischer
Schwierigkeiten auf Sonntag , den lt . Mai , verlegt werden . Die silr diese
Vorstellung ausgegebenen Karten behalten Gültigkeit für die . Taffo " >Auf -
sübrung . Für den 11. Mai geben wir neue Karten heraus . — Am
Sonntag , den 27. Apiil , vormittags 11 Uhr , im Kronen Schauspielhaus :
Proletarische Feierstunde , Karlen zum Preise von 80 Gold -
Pfennigen sind zu haben im Bureau des Bezirlsbildungsausschuffcs , Linden -
strafe 3, Jugeizdsetretaiiat Lindenstr . 3, Vorwärtsbuchhandlung Lindenstr . 2.
im Zsgarrengeichäst von Hoisch , Engeluier 24, ' 2ö ( GewerkschastShallS ) , sowie
bei sämtlichen Obleuten der KreiSblldungSausschüsse .

Da ? neue große Erdbeben , das nach den bisherigen Fesfftellun -
gen sich in dem Küstengebiet des Stillen Ozeans ereignete , hat noch
Meldungen aus Santiago de Chile die Küste Amerikas nicht

' berührt . Es schein : sich lediglich auf dem Grunde des Meeres ab -

gespielt zu haben . Weiter « Erdstöße werden aus M o n c a l i « r i
in der Nähe von Turin sowie in Mailand und Faenza
gemeldet . Man nimmt an , daß es sich um die Rückwirkungen
von Erdstößen in weit abliegenden Gebieten handelt .

b. vundeslug des Arbeiker - Efperankobandes . Während der
Ostertage dieses Johres werden sich in Chemnitz die Vertreter der
Arbeiter - Cspcranto - Peivegimg zum 8. Bundestag des Arbeiter -
Esperantobundes für das deutsch « Sprachgebiet zusammenfinden . �

� Sterb - tafel üer Groß - öerlin « r Portei - Grganlfation

97. Att . RralijUn . (Sciwste Wilhelm Wehrte „Semnanustr 476. ist amU. AprlI
verttorben . Die SinAcherung fiitdet heute , Donaerstaa , de » 17. April , abend »
7 Uhr , in Pomnschuluuveg statt .

Gewerkschastsbowllgurlg
ver üroheaüe hochbahnerstreik .

Ein « Versammlung der im Deutschen Verkehrsbund orgni -
sierten Berkehrsbediensteten am 11. April befaßte sich mit den Lohn -
Verhandlungen , Die Handwerker , Angelernten und U n-

gelernten bei der Hochbahn forderten eine Lohnerhöhung
von 12 Pfennig . Die Löhne betragen in der Spitze 31, 47 und
44 Pf . Das Fahrpersonal forderte eine monatliche Ge -

hallserhöhung von 28 M. Die Direktion lehnte — wie üblich ,
möchte man sagen — jedwede Lohnaufbesserung ab . Durch S ch i e d s-

s p r u ch wurden dann den Handwerkern 8 Pf . , den Angelernten
4 Pf , und den «�. gelernten 3 Pf . Lohnerhöhung pro Stunde zu -
gestanden , so deß die Stundenlöhne in der Spitze nunmehr be -

tragen würden : für Handwerker 86 Pf . , für Angelernte 81 Pf . und

für Ungelernt « 47 Pf . Die Hochbahner betrachten diesen Schieds -
spruch als unannehmbar und lehntet , ihn ob.

Der Schiedsspruch wurde am Di « nstog jedoch für ver -
kindlich erklärt . Die Lohnregelung entspreche bei gerechter Ab -

wägung der Interessen beider Teile der Billigkeit und ihre Durch -
führung sei aus wirtschaftlichen und sozialen Gründen erforderlich .
Die festgesetzten Löhn « seien zwar nicht ganz aus der Höhe
der Löhn « und Gehälter in manchen Industriezweigen , bedeuteten
aber doch eine Ausbesserung . Bei der Wichtigkeit des Hochbahn¬
betriebes sei es geboten , den Schiedsspruch für verbindlich zu er¬
klären ,

Für die Wichtigkeit des Hochbahnbetriebes ist nun aber ent -

scheidend , daß er im Gang « ist . Die Arbeiter und Angestellten der

Hochbahn kön » en am besten beobachten , daß der Geschäftsgang bei
der Hochbahn geradezu glänzend ist . Während der Haupwerkehrs -
zeiten werden die Fahrgäste in den Wagen der Hochbahn in einer

Weise zusammengepfercht , die geradezu menschenunwürdig
ist . Die Hochbahnbediensteten ziehen aus der Verkehrsfülle den nahe -
liegenden Schluß , daß die Gesellschaft sehr gute Geschäfte
macht . Sie beanspruchen daher für sich auskömmliche Löhne .

Die Funktionäre der Hochbohnbetriebe hatten den Schiedsspruch
von sich aus abgelehnt , mit der Motivierung , daß sie ihn nicht für
wert erachten , ihn der Gesamtbelegschaft zur Entscheidung vorzu -
legen . Die Belegschaft hat jetzt entschieden . Sie will durch den

Streik , der den Verkehr während der Feiertage stillzulegen droht ,
und dann auch darüber hinaus eine über den Schiedsspruch hinaus -
gehende Lohnerhöhung erkämpfen . Noch hat die Direktion

Zell , in erneuter Prüfung der Sachlage festzustellen , ob sie ihren
Angestellten nicht über den Schiedsspruch hinaus entgegenkommen
kann . Zeigt sie das nötig « Entgegenkommen , an dem sie bisher
noch niemals ein Uebermoß bekundet hat , dann werden auch die

Hochbahner «ine erträgliche Regelung dem Streik vorziehen . Es

hat keinen Sinn , wenn dieHochbahndirettton sich auf ihren
Schein , den verbiMichen Schiedsspruch , versteifen wollte , ohne auch
nur den Versuch zu machen , in letzter Stunde zu einer Eiui -

gung zu kommen . Aber auch die Hochbahner werden sich
sagen müssen , wenn der Schlichter den Schiedsspruch trotz ihrer Ab -

lehnung für verbindlich erklärt hat , er es nicht getan hat , um
etwa ihr « Interessen zugunsten der Interessen der Hochbahngeselljchaft

zu mißachten , sondern aus Gründen , die in dem Streit doch auch
«ine Rolle mitspielen .

Di « Hochbahner sind entschlossen , die Ding « an sich
herankommen zu laffen und ihren Streikbeschluß durchzu »
führen . Sie werden jedoch zweifellos mit sich reden laffen — so

lange es noch Zeit ist , um für ihren Teil an einer Beilegung der

Differenzen mitzuwirken . Das Publikum verlangt von ihnen ,
sein Berkehrsinteresse zu berücksichtigen und damit ein besonderes

Verantwortungsgefühl . Da di « H schba hnongc stellten ober auch sich
selber und ihren Familien gegenüber verantwortlich sind , muß die

Oeffentlichkeit auch von der Hochbahndirektion
erwarten , daß sie nichts unversucht läßt , um den Wünschen - ihrer
Angestellten gerecht zu werden . Mit Deklamationen über die

Rechtslag « ist es nicht getan , auch nicht mit der Drohung ,
die Konsequenzen aus dem Bertragsbruch zu ziehen , den nach Auf -
faffung der Direktion der Streik darstellte . Verständigung ist
das Gebot der Stunde !

Neue Löhne bei der Straßenbahn .
Durch Vereinbarung zwischen dem deutschen Dertehrs -

bund . dem Metallarbeiterverband und der Straßenbahn G. m. b. H.
sind die Stundenlöhne ab 1. April wie folgt festgesetzt :
Handwerker 84 Pf . , Angelernte 47 Pf . , Fahrer 49 Pf . , Schaffner
47 Pf . , Ungelernte 42 Pf . , Reimemachftauen 30 Pf . Diese Löhn «
gelton für Arbetter über 24 Jahre . Die Frouenzulag « beträgt
für Verheiratete mit eigenem Haushall 3 Pf . ; die Kinderzulage
ebenfalls 3 Pf . Einmannfahrer erhalten für die Stunde
eine Zulage von 2 Pf . Die Erhöhungen betragen gegenüber den
bisherigen Löhnen für Handwerker 14 Proz . , Angelernte und Schaff .
ner 11 Proz . , Fahrer 16 Proz . . Ungelernte 13 Proz . Di » Parteien
haben sich im zuftimmonden . Sinne erklärt .

Der Warenhausstreik noch nicht beendet .

Bei den gestern geführten Verbandlungen im Warenhausstroik
lehnt « die Firma Iondorf den Aoschluß eines Gehaltsabkommens
mit der freien Angestellten - Gewertschaft mll der Motivierung ab , daß
die Firma in keinem Manteltarifverhältnis mit
der FAG . steht und deshalb auch keine Beranlaflung habe , über
di « Festsetzung von Gehältern zu verhandeln . Der Vorsitzende der
Eiblich - ungskommer stellte daraufhin der FAG . anheim , di « Der -
bindlichkeitserklärung eines für den ZdA . gefällten Schiedsfpruches
auch für sich zu beantragen . Eine Streikversommlung beschloß , im
Streik zu verharren . _

Urabstimmung in den Brauereien .

Um ein « Vereinbarung , die zwischen dem Verband der Lebens -
mittel , und Getränkearbeiter und dem Arbeitgeberverband der
Brauereien zustande gekommen wor und die eine wöchentliche Lohn -
erhöhung von 2 M. und für die Sommermonate die Leistung einer
täglichen Ueberstunde unter Zahlung eines zehnprozentigen Auf -
fchlages vorsah , fand eine Urabstimmung unter den beteiligten
Arbeitnehmern statt . Die Vereinbarung wurde mit 3987 gegen
439 Stimmen abgelehnt . Die Ortsoerwoltung hat daraufhin
neue Verhandlungen mit der Arbeitgeberorganisation eingeleitet

Die Buchdrnckerbewegung beendet .

In Breslau kam es gestern abend zwischen Verlegern und
Streikenden zu einer Einigung . Die durch Schiedsspruch fest -
gesetzt en Löhne erfahren insofern eine Aenderung , als
Ii « ursprünglich mit Wirkung vom 3. Mai vorgesehene
Erhöhung von ILO Mark bereits vom 19 . April ge -
zahlt und für die Stadt Breslau a u f 2 Mark für alle beschäf«
tigten Buchdrucker erhöht wird . Die . Hilssarsieiter enkhalten einen
entsprechenden Anteil . Außerdem wird eine « inmaliae Wirt .

' chaftsbeihilfe gewährt , deren Höhe mindestens 28 Prozent
des Wochenlohnes beträgt . Maßregelungen finden nicht stall .

Auch in München ist der Streik gestern abend beigelegi
worden , nachdem «in » Zittau mm zwei Mark pro Woche bewilllgl
WUtbt ,



Tariffrage « der Herreakovfektio « .
In btt Mitgliederversammlung der Herrenkonfektionsbranche

: ; a6 Branchenleiter Ald « den Jahresbericht . Danach mußten
23 Lohnbewegungen geführt werden . Trotzdem konnte am Schluß
des vergangenen Jahres der Lohn die notwendig « Höhe nicht er -
reichen . Redner schiiderte die Schwierigkeiten , die während der
Inflationszeit zu überwinden waren . Im Vordergrund oller Er -
örterungen standen die Verhandlungen über den R e i ch s t a r i f
der Herrekonfektion . Es wäre falsch , wenn man mit einer Vor -
eingenonnnenheit den neuen Reichstarif beurteilen würde , wie es
von gewisser Seite geschieht . Eine Betriebsräteversammlung am
21. März nahm ebenfalls Stellung zum Reichstarif , und sie stellte
sich auf den Standpunkt , ihn in seiner jetzigen Fassung a n z u -
ri e h m e n. Für die Anwendung der Serien ist nach Ansicht der
beiderseitigen Hauptvorstände zu verlangen , daß der Lohn für die
Stückarbeit einschließtlich Extraarbeiten sich nicht niedriger stellt
als der seitherige Lohn für die gleiche Arbeit .

Wenn sich bei Einführung des Reichstarifs in der Serien -
anwendung Unzuträglichkeiten herausstellen , soll unter Hinzu .
ziehung von Ortsoertretcrn eine Nachprüfung durch die Hauptvor -
stände erfolgen . Ungeregelt sind bis heute nur noch die Lohn -
fragen und das Datum des Inkrafttretens des Vertrages . Beide
Dinge werden sofort nach Ostern erledigt .

Für di « Zuschneider der Herrenkonfektion ist ebenfalls ein
Manteltarif zustande gekommen . Da bisher für die Zuschneider
überhaupt noch kein Tarif bestand , ist das als ein großer Fortschritt
zu verzeichnen .

In der Diskussion wurde ollgemein gefordert , daß der
Tarif schnellstens zur Ausführung gelangen möge .

Die bisherig « Branchenkommission wurde einstimmig
wiedergewählt , desgleichen als DranchenleUer A l d e. Alle
Gewählten stehen auf dem Boden der Amsterdamer Richtung .

Die Vewegtmg m der Filmindustrie .
In der Vollversammlung der Filmgew erkschast am Müt -

wochabend berichtete T i « l « m a n n über die letzten T a r i f v e r -
Handlungen . Der gefällte Schiedsspruch wurde in einer

Urobstimmung Ansang April abgelehnt ; damit wurde aber nicht
gesagt , daß eine toriflose Zeit vorgezogen wild . Di « Arbeitgeber
haben nun beim Reichsarbeitsministerium die Verbindlich -
teitserklärung beantragt . Von der Verhandlungskom -
miision der Arbeitnehmer ist inzwischen eineut versucht worden , die
tariflichen Unstimmigkeiten zu klären . Es ist erreicht worden , daß
die Unternehmer auf die IlZftündigs Arbeitszeit für Alelierrnbeiier
oelzlcht «n. Je nach der Wirtschaftlichkeit des Betriebes beträgt die
Arbeitszeit bis zu 54 Stunden bei normaler Entlohnung . Für jede
weiter « Stund « wird ein Zuschlag von 25 Proz . gezahlt . Als U r -
l a u b s t a g e gellen nur di « Werktage . In der Diskussion
sprachon sich die Redner gegen den Schiedsspruch aus und
empfahlen die Ablehnung . Eine Urabstimmung in den Be¬
trieben bringt min die letzte Entscheidung , ob der geänderte Schieds -
fpruch angenommen oder abgelehnt wird .

Der Schiedsspruch in der Damenmaßbrcmche , über den wir in
der Mittwochmorgenousgab « berichteten , wu . de von den Arbeit -
gebern abgelehnt . Di « Orgamfaticnsleitung hat daher die
Verbindlichkeitserklärung des von der Damenmaß -
branche des Bekleidungsarbeiterverbandes angenommenen Schieds -
fpruches beantragt .

Zum Streik in der Stuck - und Gipsbranchs ist richtigzustellen ,
daß es sich dabei nicht — wie in unserem Bericht in bei ' heutigen
Mcrgcnousgabe infolge eines Druckfehlers angegeben ist — um «ine
Firma Felix Weber in Leipzig mit handelt , fondern um die Firma
yelix Weber in Steglitz .

Die Braueret arbetker in Rheinland - Westfalen sind am 18. April
in den Streik getreten , da die Arbeitgeber eine IiZprozentige Lohn -
erhöhung auf Anweisung ihrer Spitzenorgonisationen nicht be-
willigen wollten .

Aussperrung in der sächsisch - lhürlngischen Textilindustrie . Ob -

gleich di « am Sonnabend in Glauchau gepflogenen Verhandlungen
zu einer Verständigung geführt haben , ist am Montag die Arbeit in
M es ran « und in Glauchau nicht ausgenommen worden . Die

daraufhin verhängte Aussperrung dauert an , ebenso in P ö ß -
neck . Am Montag wurde in der Hauptversammlung des Verbandes
der sächsisch - tbüringischen Webereien in Greiz beschlossen , die Aus -

sperrung auf den ganzen Verbandsbezirt auszudehnen ,
wenn bis zum 23. April die Arbeit in den drei in Betracht kommen -
den Orten nicht aufgenommen worden ist .

Konflikt im englischen Vaugwerbe . Man befürchtet gegenwärtig
einen neuen Ausstand im Baugewerbe . Die Arbeitgeber haben den

Gewerkschaften ihr Verlangen mitgeteilt , daß in Zukunft di « Arbeits -

zeit von 44 auf 46 Stunden ausgedehnt werde . Die Gewerkschaften
haben jedoch einstimmig beschlossen , diesen Befehl unbeachtet zu
lasten . Man weiß noch nicht , ob die Arbeitgeber mit einer Aus -

sperrung antworten werden . _
Da - Ort - kartell Berlin de » AfÄ - Bund « , hält seine Bureauräinne vom lZ. bi ,

einschl. 22. Apeil geschloffen.
Deutscher Wertmetster - verband . Dil Dllchäst -stell « de« Bezirk , X, Stralauer

Str . SS. dieidl am Sonnadend , IS Aori' . geschloffen
Angestellte im Exvorthandel . Für April sind die Sehälter tn «inzelnen Gruppen

nach gegenseitiger Uederetntunft erhöht worden . Sehali - tarise find lm gential -
oerdand der Angenelllen Pom heutigen Tage ab erhältlich . Laut Berembarnng
wird den Angestellien por Offlin ein Borichuß in gewünschter Höh« gewährt , der
dei der Sehall - zahlung cm 25. April in Abzug gebracht wird .

Decantwortlich für Politik : «rast «eurer ; Wirtschast : »rtur «ateru », ;
Gewerkschastsdewegunq : 3. Steiner : Feuilleton : Dr. Zoha Schitow »ki : Lotale »

und Sonstige - : Fritz Harstädt : Anzeigen : Th. »locke : samtlich in Berlin .
Berlag : Vorwärte - Verlag S. m. b. £>., Berlin . Druck: Borwärte - Buchdruckerei
und Berlag - anstalt Paul Singer u. To. . Berlin SW. KS. . Lindenstrohe 8.

Die Firma
ist und bleibt

Carl Zobel f Köpenicker Straijc 121

( Ecke MidiaeOdrdiftra�e )

eine der vorteilhaftesten Bezugsquellen Berlins
für wirklich gediegene Herrenkieidung fertig und nach Maß

| Größte Auswahl ! Wirklich billige Preise ! p Schicke Fassons ! |

I
SSM . - Säule

in Rastaa

Stern , IttMnkn
Midrar und

nuilaivfiNi .
itnr - l -wöwtz-nttleil

liuköili . Mi?
» m Kingbabaho . .

» ardlnanv « knnf
»Sttte . Wum«r »bbrer
«Ii . 66 A. t lktag »
Sein Laben tt - ntur .
renzlo » bitl . Preise in
Sarbiue », Store «,
Set ». , rNch - Di.
Wnahisf VcifpOklg ,
Bes. ohne Kaufzwang
Anzadwng gestattet

kranjührs
« « Mellen

llWeoiiäiilel !!
UNck

XasS » « , « «
neue «leg fformen
In allen cirvden

Ardeitsstod «

A«. wMen! s . ll
reilrabl . gearatter

{ Altes

Mlgesdiitt

ftieäasi '
SM -
Heilt -
Beden

Irkolsgesi
strflffljjfen
Sctes **
billigst T- ge - pr .

GebrQder

Barlln SW.

fMfidutr . 20S
Dck« glmmerftr .

tb9rg . HAupMr. lCi

i — läulcrslolle » Teppidie —

in Velour , Boucle , Kokos - Diwan = Decken

Linoleum als2lT „ �" AÄp,c,,e
Kokos * Matten in allen Qualitäten und Größen

Antffihran� jeglicher Llnoleumarbelten

Q- Barsende , Charlottenburg
Btteldstr . 11 ltt « Pntaionistnti ) wUmersdorter Sir . 19 onbt Slitstfitudzillllis

Pernspreeher : Wilhelm 2750 Pernaprecher : Stelnplaw 4194

; Strickjacketts , . Strandjacken , |)j
Sportwesten , Sportjacken

aus reiner Wolle in allen Farben , sowie
Blusen

kaufen Sie am besten und b I Ii i g 1 1 en
direkt vom Fabrikanten
Wiederverkäufer u, Sportvereine erhalten
besondere Preise . / Kein Ladenverkauf

j ßrßssner & Co. , Nenk. , Sanderstr . 27 |

rCMine- i
130 br , r Wolle

Ä 1. 75.9.10
Kottflm . , Kleider - ,
Futterstoffe be¬
deutend unt - Prels .

Haarpuder
ScUotliir9 . fitlhJtr . 2
a d. Qrunewaldstr .

" Ä . 20«.
SSi 170«.
Chiiselong . - n

decken . . Ii >•

NankBlln , M
Amengruberstr . A

I Reste - Haus

C. Pelz
XottbDur Str. S ■

Inzugstoffe
KostOnstiiife
Maitelstofte
meidersteffe
Seidenstoffe

KiiteUostflme
Rilke

2 % Babatt !

Bctmasdic
Wäschestofle
Leibwische
Tisch wäKhe

Fronierwäsche

DeckbettberOge
Kopfkissen
Bettlaken
Inlette

Handtflcher
Hemdentuche
Damute

Dimiti . Linons
ZQchen , Nessel

Kaffeedecken
KDnttlerdecken

rfschiücher •
Servietten

Wiscliefabrik

S. Einhorn
NeuKöUn

BsrrfarttsirjJe 31
■d . Hermanmfr

Volkskleidung !

Kosen
str Sport . Berns und Straß «.

Manchester - Anzüge .
Laden - und chumintmckakel .

Anzüge für Herren u. Maode » .
Hemden D Socke » D Unterhosen .

ihr joti. itlil « Uli«, kilPaiti hellt

Berufskleidung !
Gerhard Kohnen

NenkBIln

Hermannstr 75 - 77 .

Zum Osterfeste
auBerflewöhnlieh billige Preise

Mäntel, Kleider , Kostüme

und Blusen
Vorzeiger dieses erhält S % Rabatt .

Besichtigung : ohne Kaufzwang

Kanfhans Oebr . Prenß ,

Beusselstr . , Echo Hnttenstr . (Moaöii). ml . Tonnitr.

t e p p decken

Hecht�X
Zlgarren�igaretten .

Tabak bülig

Lindenstr . 81
rei - werl , direkt Fabrik
ernhard Strobmandei ,

72Wallst72SiLSplttelmtrkt .
S Seydeltf u. Nlkolsburg . P1. 2
AIIeSleppdeck . werd auigearb ijj . SVtl . Cibdtii . Sb. L*

PATENTE
Dr Bogdahn , Coddftii
d. Treuh . - Verejn knt.

r?illtflr «ff�branotwein

«

Nicht irren » auf Firma achten !

Aufsehen erregend !
O •

III
Anzüge Mäntel
Melton , Homespun , in guten Homespun , grolle Auswahl , n
Quaiitäien . prima Zutaten beste Qualitiien . gute Verareeitu

2�50 « 50

29 . M 38. - 65. - 78. - 95. - 27 . " 38. - 65. - 78. - 95. - 6 . " It . - 17. - f

I BaulcrlcHMtniB� durch Anzahlung . - Angezahlte Waren werden

kostenlos Ms Pflngslei » aufbewahrt .

Berufs - Kleidung ZiM : Knaben - Anz &ge Luhc'

HUGO SIMON
SPEZIALHAUS FÜR ERSTKL . HERREN - KLEIDUNG

4Q9 CHARLOTTENBURG 4AA

tdd Wilmersdorfer Straße Bf8maa"rcdk!?raBe lOO

Nicht irren , auf Firma achten I
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